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Kennt ihr das Land in deutschen Ganen.. .
„Seht , das ist Württemberg ! Hier läßt

sich gut reisen — und noch bester verweilen"
— so rust Adolf Mauer , der Leiter des
Landessremdenverkehrsverbandes Württem -
berg allen Reiselustigen in seinem neuen und
neuartigen Buch „Reiseland Württemberg"
zu. Was das Reiseland Württemberg birgt?
Es ist der vielgerühmte Schwarzwald mit
seinen herrlichen Tannenwäldern , mit seinen
Flußtälern , in denen immer wieder ein Heil¬
bad liegt, eine Ruine versteckt aus dem Grün
herausragt . Es ist der Bodensee mit seiner
Weiten Wasserfläche, mit seinen lieblichen
Dörfchen und Städtchen am Ufer, mit seinen
vielen Wasserfreuden . Es ist das Herden¬
geläut herab von den Almen des Allgäu , es
ist die friedvolle Ruhe um Ried und Moor
und Heide. Es ist die Donau , wie sie durch
Wilde Klüfte den Lauf sich bricht. Es ist die
schwäbische Alb, das Paradies der Wande¬
rer . Von ihren Burgen und Höhen geht der
Blick in die Runde und drunten liegt das
fruchtbare schwäbische Land . Es ist das Nek-
karland mit seinen weltberühmten Städten
her Arbeit , mit seinen Rebhängen und trau¬
lichen Weindörfern . Es ist das Hohenloher
Land mit seinen Schlössern, seinen weiten
Feldern , mit seinen stillen Flußtälern . Es
sind die gesunden, fleißigen und geschäftlich
Wie industriell so bedeutsamen Städte und
Dörfer , die bekannten Luftkurorte und Bä¬

der, an der Spitze das herrlich gelegene Stutt¬
gart , die Stadt der Ausländsdeutschen . Und
es ist nicht zuletzt der schwäbische Mensch,
der diese gesegnete Erde bewohnt , die Deutsch¬
land und der Welt Kepler , Schiller , Hölder¬
lin , Zeppelin und so viele andere große Den¬
ker, Dichter und Erfinder geschenkt hat . —
Rund 100 Photos und farbige Kunstblätter
und eine bunte Landkarte zeigen all diese
mannigfachen Schönheiten in herrlichen groß¬
formatigen Bildern . Schwäbische Dichter kom¬
men zu Wort . Wirklich, ein verführerisches
Reisebuch, das lockt und Sehnsüchte weckt,
zugleich auch ein wunderschönes Heimatbuch,
an dem nicht nur jeder rechte Schwabe seine
hell : Freude hat . — Das Buch „Reiseland
Württemberg " ist 120 Seiten stark mit 100
teils farbigen Bildern , Halbleinen 3,70 RM .,
in unserer Buchhandlung erhältlich.

Eine Zeitschrift wirbt für das
Schwabenland

„Schwabenland " — das offizielle Organ
des Landesfremdenverkehrsverbandes Würt-
temberg -Hohenzollern.

Das Schwabenland zu dem Reiseland zu
machen, zu dem es dank seiner landschaft¬
lichen Schönheit , seiner Mannigfaltigkeit an
kulturellen und wirtschaftlichen Gütern und

aufgrund viel anderer besonders günstiger
Voraussetzungen berufen ist, das ist die Auf¬
gabe, die sich der Landesfremdenverkehrsver¬
band Württemberg -Hohenzollern unter seiner
jetzigen Führung gestellt hat . Gemessen an
dem, was das Schwabenland zu bieten hat,
nimmt es noch nicht die Stellung als Reise-
und Ferienland unter den deutschen Land¬
schaften ein, die ihm eigentlich zukommt.

Mit vollem Recht hat darum der Landes¬
fremdenverkehrsverband Württemberg -Hohen¬
zollern den Begriff geprägt : „Schwabenland,
das schöne Reise- und Erholungsland !" Un¬
ter diesem Begriff vollzieht sich die ganze
Arbeit des LFV , die zu unterstützen ehren¬
volle Aufgabe jedes Schwaben , daheim, im
Reich und draußen in der Welt sein muß.
Der LFV bringt von sich aus alle Mittel
neuzeitlicher Werbung für die schwäbische
Heimat zum Einsatz. Als ein besonderes Zei¬
chen seiner Rührigkeit soll nur auf die Her¬
ausgabe der zwar kleinen, aber inhaltsrei¬
chen Broschüre : „Kennt ihr das Land in
deutschen Gauen ?" und des erst kürzlich er¬
schienenen umfangreicheren Werkes : „Reise¬
land Württemberg " verwiesen werden.

Wurden hier bereits Wort und Bild in
besonderem Maße Mittler und Werber für
das schöne Reise- und Erholungsland Würt¬
temberg - Hohenzollern , geht jetzt der LFV
einen wichtigen Schritt weiter . Wort und
Bild sollen zu einem dauernden und dennoch
immer aufs neue wirkenden Werber und
Fürsprecher der schwäbischen Heimat werden.

Deshalb hat der Landesfremdenverkehrsvcr-
band Württemberg -Hohenzollern ab 1. August
die im 15. Jahrgang erscheinende Zeitschrift
„Unser Schwabenland " als ein offizielles
Organ bestimmt , die nunmehr allmonatlich
unter dem Titel „Schwabenland " in völlig
neuer Gestaltung unter der Mitwirkung des
LFV erscheinen wird . Diese Zeitschrift , die
bisher schon in besonderem Maße die Pflege
des Heimatgefühls , die Erhaltung bodenstän¬
digen Wesens und Brauchtums als Ausgabe
gesetzt hatte und eine Brücke war zu den
schwäbischen Menschen im Reich und in aller
Welt , sie wird von nun an ganz im Dienst
der Heimat - und Fremdenverkehrswcrbuug
für das Schwabenland stehen. — Die Zeit¬
schrift, die monatlich nur 50 Rpf . kostet, ist
so recht geeignet , für unsere Heimat zu wer¬
ben und ihre Schönheit auch außerhalb Würt¬
tembergs zu Preisen . Die neue Zeitschrift
ist im übertragenen Sinn das, was Eduard
Paulus , der schwäbische Dichter sich einmal
wünschte zu sein:
„O Schwabenland , ein Adler möcht ich sein,
Umkreisen dich mit ausgespannten Flügeln,
In alle Täler schaute ich hinein.
In jeden Strom mit seinen Rebenhügcln ."
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Me Mlt wird von oben erforscht
WHige Ambebruno der Begriffe- Ältlupenaufnalime und Verbleineruno

Wer heute einen Flug mit dem Flugzeug
oder eine Fahrt mit dem Luftschiff beschreiben
soll, befindet sich in keiner sehr angenehmen
Loge: Fahrten mit dem Zeppelin und Flüge
mit dem Flugzeug sind schon so oft und auch
schon so gut beschrieben worden, dass ihnen
kaum noch etwas Neues abgewonnen werden
km». Die Erde sieht nun einmal von oben
heute wie morgen gleich aus . Man darf da¬
von überzeugt sein — es wird immer wieder
so sein: ein gewaltiger grüner Klecks auf der
Erde bedeutet einen Wald, ein weitzschillerndes
breites Band ist ein Fluß , ein lehmig-gelbes
schmales Band ist eine Eisenbahnlinie, auf
dem ein schwarzes, winziges Gewürm von
Schnellzug mit dem Schatten des Luftfahr¬
zeugs Schritt zu halten sich müht.

Und doch ist das Fliegen oder Luftschiff-
sahrcn, überhaupt jede Fortbewegung in der
Lust, der uralte Traum der Menschheit seit
eines Ikarus ' Zeiten, ein neues Welterlebnis.
Aus der Höhe eines mit 300 Kilometer dahin¬
rasenden Flugzeugs gewinnt das altbekannte
Antlitz der Erde ein ganz anderes Aussehen,
und wenn man an Bord eines mit 135 Kilo¬
meter fast gemächlich dahinfahrenden Luft¬
schiffs die Erde betrachtet, so stellt man über¬
rascht fest, daß ihre Physiognomie wieder eine
völlig andere geworden ist. Der im Luftschiff
gegenüber dem Flugzeug wesentlich erweiterte
Blickwinkel des Betrachters und die Möglich¬
keit, die Erde länger und ungehinderter be¬
trachten zu können, schaffen dieses neue Welt-
erlebnis, das jeden, auch den passioniertesten
Mgzeugliebhaber, immer wieder in seinen

"1  zieht.
, ,̂ r denkt heute in Wirklichkeit noch daran,

. j die Luft eigentlich nicht unser Element
gl? Wer hat heute noch ein Gefühl dafür, daß
Las Fliegen eigentlich etwas Unerlaubtes ist.
Laß es dem Himmel abgetrotzt worden ist?
Niemand hat heute noch solche Vorstellungen,
Wenn er ein Flugzeug besteigt, erst recht aber
nicht, wenn er sich an Bord eines Luftschiffs
befindet. Flugzeug und Luftschiff sind es ja
auch, die dieses Gefühl nicht mehr wach wer¬
den lassen: das Feste im Raum für den Luft¬
reisenden ist nicht die Erde, sondern das Flug¬
zeug und das Luftschiff! Alles, was sich unter
dem Beschauer befindet, ist lose, unstabil, in
Lauernder Bewegung; wie in einem Film
rollt die Landschaft unter ihm ab. Man weiß,
daß man sich an Bord eines Luftfahrzeugs
aufhält, und sieht doch in jeder Sekunde, daß
der ruhende Pol einzig und allein das Flug¬
zeug oder das Luftschiff ist, nicht die Erde.

Eine völlige Umkehrung der Begriffe stellt
sich ein. die zu einem absoluten Gefühl der
Sicherheit sich verwandelt, rein aus dem Ge¬
fühlsmäßigen, aus der Vorstellung heraus —
nicht aus der Gewißheit der technischen Voll¬
endung, des Vertrauens in deutsche In¬
genieur- und Werkmannsarbeit . Wie in einem
magischen Spiegel, den man auf Jahrmärkten
antreffen kann, überscharf und im selben
Augenblick fast ins Groteske verkleinert, er¬
scheint die Landschaft, gleichsam als betrachte
man sie durch ein umgekehrtes Fernglas vom
Gipfel eines hohen Berges aus . Aber diese
Verkleinerung allein würde nicht ausreichen,
um die eigenartige Schönheit der vom Luft¬
fahrzeug aus gesehenen Landschaft hervorzu¬
rufen. Tie Geschwindigkeit, mit der sich auf
der Erde alles fortbewegt, unterliegt eben¬
falls dem Gesetz der Verkleinerung, das heißt:

ein Eisenbahnzug, der mit 80 Kilometer Stun¬
dengeschwindigkeitdurch die Gegend braust,
oder ein Auto, das sich auf staubiger Land¬
straße vorwärtsquält , scheinen wie Schnecken
vorwärtszukriechen. So kommt die Zeitlupen-
aufnahmee zur Verkleinerung, und beides zu¬
sammen ergibt jene unvorstellbare Schönheit
der Landschaft, die nur mit der verzauberten
Welt der Liliputs verglichen werden kann. Da
aber der Beschauer aus der Luft immer die
wirklichen Größenverhältnisse der dort unten
verkleinert wirkenden Dinge gegenwärtig hat
und sich immer wieder dabei ertappt, daß er
Untersuchungen anstellt und das mikro¬
skopische Maß mit der Wirklichkeit vergleicht,
so erscheint die aus der Höhe ohne jede Be¬
grenzung des Blickfelds wie auf einem Tablett
daliegende Welt in einer Perspektive, die
ihresgleichen nicht mehr findet.

Man gewöhnt sich sehr schnell in der Luft
an diese veränderten Verhältnisse! Man sieht
schon recht bald, daß man Berge nicht mehr
an ihrer Höhe erkennt, sondern nur noch an
den geschlungenen Wegen, die auf sie hinauf¬
führen, oder an den lichten Schneisen, die
durch ihren Baumbestand geschlagen sind.
Man kann auch ganz genau erkennen, wo die
Erde hinreichend mit Feuchtigkeit gesättigt ist
und wo nicht. Auf einer weiten Wiese bei¬
spielsweise deuten die dunkel gefärbten Stel¬
len einwandfrei an, daß hier ein unterirdischer
Wasserlauf vorhanden ist. Ein Wünschelruten¬
gänger, der die Ausgabe hat, auf unbekanntem
Gelände nach Master zu suchen, macht Praktisch

Das trostlose Bild einer zerrütteten Ehe
und ihr tragisches Ende bildeten den Hinter¬
grund einer Verhandlung vor dem Berliner
Schöffengericht. Am 7. April d. J . hatte der
Ehemann der Angeklagten, einer 36jährigen
Frau Anna M -, seinem Leben durch Er¬
hängen ein Ende gemacht. Frau M. wurde
zur Last gelegt, diesen Selbstmord nicht ver¬
hindert zu haben, indem sie entsprechender
Hilfeleistung, wozu sie nach Lage der Dinge
imstande war, nicht nachgekommen war . —
Die im Jahre 1929 geschlossene Ehe war von
Anfang an unglücklich, da der Mann , ein
selbständiger Handwerker, der im nüchternen
Zustand gute Arbeit leistete, hemmungslos
dem Trünke verfallen war . Wirtschaftliche
Schwierigkeiten und heftige Vorwürie seitens
seiner Frau , deren Herz sich immer mehr
ihrem Mann gegenüber verhärtete, waren
die Folge. Häufig kam es vor, daß sie ihn
aus der Kneipe herausholte und ihn dann vor
allen Gästen mit Vorwürfen traktierte. Zn
Haus fanden dann diese unwürdigen Szenen
ihre Fortsetzung, die der Mann , im Gegensatz
zu vielen anderen gewalttätigen Trunken¬
bolden, widerspruchslos über sich ergehen ließ.
Um die ewigen Geldsorgen zu beseitigen, hatte
Frau M . Arbeit angenommen und war daher
viel von Hause fort . Jetzt wurde es nur noch
schlimmer. Der Mann vernachlässigte seine
Arbeit noch stärker und kümmerte sich kaum
um sein Geschäft. — Der Mann begann mit
Selbstmordgedanken zu spielen. Zweimal war
es ihr gelungen, ihn daran zu hindern. „Laß
die Dummheiten", hatte sie ihn angeherrscht.

zuerst mal einen Flug über dieses Gebiet; ist
irgendwo Wasser vorhanden, so wird die Sicht
aus die Erde ihn unweigerlich erkennen lassen,
wo er es zu suchen hat.

In diesem Blick von oben herab, gewisser¬
maßen durch die Erdoberfläche hindurch, liegt
ja bekanntlich auch der Wert der Luftauf¬
nahme, die ja unfern Augen hundertmal über¬
legen ist, für die Erforschung unserer Erd¬
oberfläche. Die archäologische und die Vor¬
geschichtsforschungsind ohne das Luftbild
heute einfach undenkbar! Schon während des
Krieges und auch in den nachfolgenden Jah¬
ren — man braucht nur an den deutschen
Archäologen Theodor Wiegand zu erinnern,
der als erster Archäologe während des Krieges
im südlichen Palästina Luftbildnern die An¬
weisung gab. während der Kampfpausen Auf¬
nahmen der bedeutendsten klassischen Ruinen¬
stätten zu machen — sind Luftbildaufnahmen
von privaten Gesellschaften der Luftfahrt an¬
gefertigt worden. Später haben dann auf
Grund des Erlasses des Reichsluftfahrt¬
ministers vom 11. Februar 1937 Verbände der
Luftwaffe Luftaufnahmen von vorgeschicht¬
lichen Bodendenkmälern durchgeführt, so in
Schwaben, in Hessen, im Rheinland, in
Schleswig-Holstein und in Mecklenburg. Der
Wert der Luftaufnahmen archäologischer
Bodendenkmäler liegt vor allem darin , daß sie
eine einzigartige Verbindung der kartographi¬
schen Aufnahmen des Bodendenkmals und
seiner wirklichen Erscheinungsform mit allen
Einzelheiten geben. Daneben gewinnt man

und widerspruchslos wie immer ließ er ihre
höhnischen Beschimpfungen über sich ergehen.

Der 7. April kam heran. Es war Mitter¬
nacht, als der Mann betrunken nach Haus
kam, nachdem er die vorherige Nacht und fast
den ganzen Tag in der Kneipe zugebracht
hatte. Die Frau fiel mit Schimpfworten über
ihn her und schlug auch auf ihn ein. „Jetzt
gehe ich und hänge mich auf", sagte er Plötzlich
und' verließ das Zimmer. Als die Frau ihm
nach geraumer Zeit folgte, fand sie ihn im
Laden mit dem Kopf in der Schlinge einer
Wäscheleine auf « nem Schemel kniend vor.
Sie befreite ihn und — schlug ihm ins Gesicht.
Dabei redete sie ihm in barschen Worten zu,
doch endlich diese Dummheiten sein zu lassen.
Dann ließ sie ihn in einer Ecke liegen und
legte sich ins Bett .- Nach Stunden ging sie
nochmals in den Laden und fand dort ihren
Mann tot auf. Der Unglückliche hatte, nach¬
dem seine Frau wieder ins Bett gegangen
war, noch einmal den Kopf in die Schlinge
gesteckt und sich aufgehängt. Zeugen bekun¬
deten, daß die Angeklagte keinerlei Anzeichen
von Trauer über den Tod ihres Mannes ge¬
zeigt habe. Im Gegenteil. Sie soll geäußert
haben: „Das Schwein hat es nicht anders
verdient." Dem Anträge des Staatsanwalts
entsprechend verurteilte das Gericht Frau M.
zu zwei Monaten Gefängnis . Strafmildernd
sprachen angesichts der seltenen Gemüts¬
roheit der Angeklagten, wie der Vorsitzende
bemerkte, nur die unglücklichen Eheverhält¬
nisse, an denen der Mann auch ein gerüttelt
Maß von Schuld trug.
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Der neue Mel
Bon Turnvater Jahn bis zu den Nürnberger
NS.-Kampfspielen.

O du liebe, alte, geduldige Gipsbüste, da
stehst du immer noch auf hohem Sockel an der
Wand! Wenn du auch längst deine blüten-
keiße Jugend verloren hast, wenn auch der
Staub der Turnhallen oder der Rauch der
Vereinslokale dich eingedunkelt und gebräunt
hat. wir erkennen den langen Bart immer
noch wieder, der in zwei Zipfeln auseinander-
öeht, den Schillerkragen und den kahlen
Schädel.

Im kleinsten Dorf sind wir dir begegnet,
Turnvater Jahn , und immer hatten wir nur
dieses Bild von dir, das die billige Gipsbüste
uns gab, das Bild eines teutonischen Groß¬
vaters, der wie ein altgedienter Wandervogel
"der Lebensformer in unseren Tagen gewirkt
hatte, wären wir ihm Plötzlich in solchem Auf¬
zug auf der Straße oder im Walde begegnet.

Die Gipsbüste vom Turnvater Jahn , sie
tuuß vom staubigen Sockel herunter ! Sie hat
einem großartigen Mann und seiner groß¬
artigen Sache nur geschadet! Jahn war ein
hinreißender Redner, er sprach außerdem viele
Euhche Mundarten , redete als Gebildeter mit
Handwerkern, Bauern wie mit seinesgleichen,
r hatte Kräfte, die ihm in jeder SA .-Stan-

oarte den Ruf eines tollen Burschen eintragcn
wurden, er schrieb ein Buch über unser Volks¬
en:, das wir als Nationalsozialisten wie eine
'Prophezeiung unserer tiefsten Gedanken
ruipsinden.

Er dachte nie daran , daß Leibeserziehung
! >e Sache von Gruppen oder Vereinen sein

sollte. Er rief sie nur ins Leben, um sie dem
ganzen Volk zu geben, denn das Volk sollte
sich in ihr zusammenfinden.

Das alles ist verhindert worden, und wenn
nach den Befreiungskriegen die Reaktion siegte,
so hatte sie in der Frage der Leibeserziehung
bis vor kurzem gesiegt. Erst nun, wo der
olympische Gedanke über Vereine und Bünde
hinausgetreten ist und in der Volksbewegung
der SA . seine Mannschaften und Kämpfer ge¬
funden hat, ist 'er wirklich zu einem Zug un¬
seres Volkswesens geworden.

Wir haben gewiß eine wachsende Sport¬
bewegung in Deutschland aufkommen sehen,
aber hat sie irgendwie unser Volk zusammen¬
geschlossen? Ebensowenig wie Sängerbünde
haben Sportverbände uns auch nur einen
einzigen Schritt zu der politischen Einheit ge¬
langen lassen, die erst mit der Bewegung des
Nationalsozialismus gelang. Gerade durch die
SA . gelang!

Der Politisch denkende Mann , der zugleich
mit Leib und Seele für die Idee eintrat , das
war der SA .- und ^ -Mann . Er fühlte sich
nicht hingezogen zu den Zahlabendcn verspie¬
ßerter Funktionäre , und er wollte auch nicht
auf Diskussionsabenden langsam, aber sicher
weich geredet werden. :

Die Gesundheit des Volkes stand sichtbar in
den Reihen der SA . Hier war mehr Frische,
hier sah jeder die Unerschrockenheit und vor
allem die Natürlichkeit, die den „Gebildeten"
neben den „Ungebildeten", den Wohlhabenden
neben den Habenichts stellt, denn einer maß
den anderen nur nach dem Willen, nach seiner
Erscheinung und dem körperlichen Einsatz.
Das hatte es ja überhaupt in der Politik nicht
mehr gegeben! Nur beim Heere war während

der Dienstzeit und während des Krieges die
Männerwelt zusammengeführt worden und
hatte sich ohne alle Vorurteile als zueinander
gehörig empfunden.

Es waren die Ausnahmezustände der echten
Männlichkeit, vorurteilslos und hilfsbereit.
Nun aber ist es doch so, daß ein Volk sich nicht
nur bei Gelegenheiten und in Ausnahmefällen
erkennen darf, sondern ständig gut in Erschei¬
nung treten muß. Denn ein Volk ist nicht eine
Idee im luftleeren Raum, es ist eine Erschei¬
nung in der göttlichen Weltordnung, mit dem
Auge und den Sinnen wahrnehmbar . Es in
seiner Gestalt, in seiner Kraft sichtbar zu
machen, das war eigentlich nur noch den Mili¬
tärs überlassen, aber in der Politik kam nie¬
mand auf diesen Gedanken, bis Adolf Hitler
auftrat und die neue Lehre aus tiefer biologi¬
scher Einsicht zog, daß ein Volk alles, was
gesund und edel ist, selber als Vorbild Heraus¬
stellen und ehren soll.

Was der Führer damit getan hat, haben wir
noch nie so stark empfunden wie im letzten
Jahr , seitdem der Männcrbund der römischen
Kirche der Unnatur überführt wurde. Diese
blassen, entnervten, haltlosen Gestalten vieler
Klöster, zu widernatürlichem Leben gezwun¬
gen, sie sind das Gegcnbild von dem, was der
Nationalsozialismus mit dem Volke vor hat.
Im olympischenStadion , auf den künftigen
Kampfstätten der Nürnberger Parteitage , da
steht das neue Menschentum, das den neuen,
den allgemeinen Adel repräsentiert!

Und das ist das Unbesiegbare, was die natio¬
nalsozialistische Bewegung mit in die Stadien
und auf die Sportfelder trägt , daß sie nicht
einen bloßen Körperkult feiert, sondern daß
sie den Geist, die Weltanschauung, den Glan-

durch sie Unterlagen für Vergleich und Er -i
gänzung von örtlichen Abmessungen, man er-'
kennt durch sie die Spuren vorgeschichtlicher
Anlagen.

Auch hierin offenbart sich das neue Erlebnis
der Welt von oben; sie gestattet uns bei Zu¬
hilfenahme der Optik unsere Vorgeschichte ein-,
wandfrei zu erforschen. Die Luftbildkamera^
zeigt die Bodendenkmäler auf ganz andere
Art und Weise, und zwar aus verschiedenem
Ursachen. An den Stellen, wo vorgeschichtliche:
Bodcndenkmäler. wie Befestigungen. Grab¬
hügel. Feldgrenzen und Landwehren, noch
über der Erde erhalten sind, gelingt bei
schrägstehender Sonne durch die scharf aus¬
geprägte Schattenwirkung bei Senkrechtanf-
nahme ein ungemein plastisches Bild des Zu¬
standes dieser Denkmäler, so daß selbst nied¬
rige Bodenerhebungen im schrägen Sonnen¬
licht durch ihre Schatten erstaunlich klar sicht¬
bar werden. Das Luftbild macht aber auch
die Bodendenkmäler wieder sichtbar, die von
der Erde aus überhaupt nicht mehr zu sehen
sind, weil ihre Erhebungen und Eintiefungen
schon längst dem Ackerbau zum Opfer fielen.
Auf dem Luftbild einer kleinen Befestigung
aus der Eisenzeit in der Nähe von Salisbury
erscheint ein unregelmäßiger dunkler Kreis,
der dem heute gänzlich zugeschwemmten Gra¬
ben dieser Befestigung entspricht. Ueber diesem
Graben wuchs das Korn, mit dem der Acker
bestanden war, als die Aufnahme gemacht
wurde, besser, weil dort der Boden tiefgrün¬
diger und fruchtbarer ist, infolgedessen nicht so
schnell austrocknet wie an den Stellen , wo sich
der natürliche Untergrund befindet; durch sein
starkes Wachstum hatte er eine dunklere
Färbung angenommen, die auf dem Lichtbild
deutlich in die Erscheinung tritt.

Wichtig ist dabei für den Archäologen auch,
mit welcher Feldfrucht der Acker bestellt ist.
Günstige Pflanzen , wie Gerste, Hafer und
Roggen, wirken auf den Boden so wie die
Entwicklerflüssigkeit auf die belichtete photo¬
graphische Platte . Rüben dagegen sind gegen
die verschiedenen Untergrundverhältnisse weit¬
gehend unempfindlich. Auch alte Straßen und
Ackereiuteilungen werden aus der Luft und
durch das Lichtbild sichtbar. So kann man
beispielsweiseauf einem Flug von Brüssel
nach Köln unter dem heutigen Ackersystem auf
weite Strecken ältere Feldeinteilungen erken¬
nen, und zwar wird dieses ältere Feldersystem
dadurch kenntlich, daß im ungepflügten oder
frisch bestellten Acker die aus hellerem Boden
bestehenden Erdwälle oder Feldgrenzen als
Helle Linien sichtbar werden.

- * — -

daß die fabrikmäßige Herstellung des Angel¬
hakens nicht weniger als 30 000 verschiedene
Formen und Größen aufweist?

daß es in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika bei 120 Millionen Einwohnern
230 000 Kirchengemeinden gibt? Fast die
Hälfte aller Prediger hat weder ein Seminar
noch eine Universität besucht.

daß während der letzten Jahre im Ober¬
rhein verschiedentlich der farbenprächtige
Sonncnfisch gefangen wurde, ein Tierchen,
das in amerikanischen Gewässern zu Hause ist?

daß auf Veranlassung Friedrichs des
Großen ein Geheimrat Formey im Jahre
1777 über das Fliegen ein Gutachten abgab,
in dem es heißt: „Die Kunst, durch die Luft
zu fliegen, wird niemals verwirklicht wer¬
den können, weil es physikalisch unmöglich ist"?

daß bei einer Bevölkerung von 93 Millio¬
nen die japanischen Sparkassen 42 Millionen
Konten zählen, demnach jeder zweite Japaner
ein Sparkassenbuchbesitzt?

ben mitbringt , so daß nun hinter jedem
Kampfspiel, hinter jeder Anstrengung die Idee
steht: dies ist ein Dienst an der Nation!

Als Jahu mit seinen Turnern auf der
Hasenheide übte, kam ein Adliger zu ihm und
sagte, daß er ja wahre Wunder geleistet habe,
aber es sei doch nicht recht: „Woran soll man
künftig einen vornehmen Mann erkennen,
wenn jeder Gemeine solchen Anstand hat. als
wäre er auch von Geburt ?" Von hoher Ge¬
burt , vom Adel, meinte der verlegene Herr?
Er würde heute noch viel verlegener sein,wenn
er sähe, wie von der Schule an, über die
Heeresdienstzeit hinweg, bis in das hohe Man¬
nesalter die Körper der Zucht unterworfen
werden. Ja , cs gab ein Bild vom deutschen
Menschen im Ausland, vom plumpen, dick¬
leibigen, biergedunsenen deutschen Bürger.
Aber eben dieses Bild ist nicht das echte Bild
des deutschen Menschen, es war nur die Zer-
setzungserscheinuttg einer unnatürlichen Zeit.

In unserem Lande werden nun die Männer
wieder drahtiger und soldatischer, auch in den
Jahren zwischen Dreißig und Fünfzig. Das
liegt vor allem in der Hand der SA . Und
wenn in Nürnberg alljährlich die ausgclesencn
Kämpfer aller Gaue gegeneinander antretcn,
so sieht ihnen die ganze Führerschaft des Vol¬
kes zu. und das Volk selbst ist Zuschauer.
Dann will es in den Gestalten und Siegen
dieser Männer seine eigene Gestalt erkennen
und gewiß sein, daß unser Menschentum, un¬
sere Rasse und unsere Einheit nicht den Ge¬
lehrten allein, den Forschern, den Dichtern
und Künstlern anvertraut ist, sondern daß sie
Wirklichkeit sind, eine Wirklichkeit, die unser
Auge erkennt, der unser Herz zustimmt, und
von der wir glauben, daß sie den angeborenen
Adel unseres Volkes darstclltl



Amil.NSDAP-NachrichlenHeimatgebietW
HZ auf Nürnberg-Fahrt

1350 Hitlerjungen aus unjcrcni Ga»
nehmen am Reichsparteitag teil

In zwei Sonderzügen fahren die Teil-
ê hmer der schwäbischen Hitlerjugend zum
Reichsparteitag des Friedens nach Nürnberg.
Während der erste bereits am 28. August von
Mühlacker aus abgeht und im besonderen
die Teilnehmer an den NS - Kampfspielen
nach Nürnberg bringt, fahren die übrigen
rund 1000 Mann am 8. September von Plo¬
chingen aus über Göppingen, lllm, Heiden-
heim, Aalen, Crailsheim zur Stadt der
Reichsparteitage. Sie führen die 35 Jung-
bannfahnen des Gebietes Württemberg und
35 Gefolgschaftsfahuen mit. Bei ihnen sind
in diesem Jahr erstmals auch die Jungen,
die aus unserem Gau auf der Adolf-Hitler-
Schnle Sonthofen sind. 2 Aerzte und 10
Feldscheer begleiten das Marschkontingent.
Dabei ist von besonderer Bedeutung, daß
sämtliche Teilnehmer bereits an ihren Baun¬
sitzen untersucht worden sind und die Jungen
von vornherein ausgeschieden wurden, in
deren Familien innerhalb der letzten Wochen
irgendwelche ansteckenden Krankheiten aus¬
getreten waren.

/-UL r/si Far/sL/aa?
Besuch im Pimpfenlager Herbert Kiehn.

Drangen beim Lautenhof, inmitten einer
schönen Tallandschaft, steht das Wildbader
Pimpfenlager Herbert Kiehn. Elf Zelte sind
ausgebaut, in denen die Pimpfe unterge¬
bracht sind. Gegenwärtig ist das Lager von
70 Pimpfen vom Fähnlein 4 u. 5 des Juug-
üanues 427 bezogen. Sie haben sich mit dem
Enztal und vor allem mit Wildbad recht gut
befreundet. Das Lagerleben sagt ihnen zu,
sie haben sich aber auch über nichts zu bekla¬
gen. Ordnung und peinliche Sauberkeit sind
erste Voraussetzungenim Lager. Der Lager¬
führer sieht streng daraus, daß die „Haus¬
ordnung" beachtet wird. Gesundheitlich geht
es den Pimpfen ebenfalls ganz gut, werden
sie doch vom Lagerarzt Dr. Kern-Neuenbürg
betreut. Jedes Zelt hat seinen Namen. Es
gibt darunter Zelt Danzig, Zelt Oberschle¬
sien, Zelt Deutschritterorden, Zelt Kolonien.
Natürlich dient der Aufenthalt im Ferien¬
lager nicht nur dem körperlichen Wohlbefin¬
den und der Erholung, sondern es wird
auch fleißig den Leibesübungen gehuldigt und
der weltanschaulichen Schulung ist ebenfalls
ein breiter Raum zugewiesen. Im Pimpfen¬
lager ist man sehr erfreut, wenn Besuch
kommt. Vor einigen Tagen besichtigte Kreis¬
leiter Siller -Lconberg (zu dem der Bann 427
zählt) das Lager. Der DJ -Beauftragte des
Gebiets 20, Bannführer Roller - Stuttgart,
war ebenfalls schon hier und sprach sich zu¬
frieden über das Lager aus. Auch Kurgäste

und Wildbader Einwohner haben schon das
Pimpfendorf besucht und sich davon über¬
zeugt, das; die Jungens recht gut aufgehoben
sind. Sieben den regelmäßigen Schulungs-
Vorträgen finden auch Sondervorträge statt.
So sprach letzten Mittwoch abend ein Volks¬
deutscher HJ -Führer aus dem Banat in Ru¬
mänien. Die Pimpfe nützen die Zeit außer¬
halb des Lagerdicnstes fleißig aus. Sie un¬
ternehmen Wanderungen, machen ins Wild¬
bad einen Abstecher, sie ziehen aber auch ge¬
meinschaftlich hinaus in die Wälder und
sammeln für „ihren Haushalt" schmackhafte
Waldbeeren, lind ihr Lagerzirkus hat sich
in Wildbad ebenfalls schon berühmt gemacht.
Er gab schon mehrere Gastspiele. Morgen
geht es im Pimpferlager besonders hoch her.
Um halb 3 Uhr ist LagerzirkuS mit einem
besonders abwechslungsreichen Programm.
Kurgäste und Einheimische sind freundlich
hierzu eiugeladen. Am Montag nachmittag
veranstalten die Pimpfe vor der alten Trink¬
halle ein öffentliches Liedersingen.

Was aber die Insassen des Lagers ganz
besonders erfreute und wovon sie gerne er¬
zählen, ist, daß die Staat !. Badverwaltung
nnd das Bürgermeisteramt ihnen so ent¬
gegenkam und die Erlaubnis erteilte, daß sie
kostenlos mit der Bergbahn fahren nnd die
Bäder besichtigen dürfen.

Beranstaltungen der Staat !. Badverwal-
tung. Ein Abend fröhlicher Ausgelassenheit
und glücklicher Entspannung fand letzten
Montag statt. Marita Gründgeus, der Lieb¬
ling von Millionen Rundfunkhörern, die
große Meisterin der Parodie, gab der Ver¬
anstaltung eine besondere Anziehungskraft.
Sie hatte auch im Nu die Zuneigung der
vielen Besucher im Kursaal gewonnen und
feierte einen wahren Triumph ihrer reifen
Kunst. Es wirkten ferner noch mit: Walter
v. Lennep, Sherrier und Gould, Heinz Ehr¬
hardt, Rostando, Marianne Piquardt , Max
Wendeler und Helmnth Schlemmer, alles
Künstlerinnen und Künstler, denen ein guter
Ruf vorausgeht. Es war ein wundervoller
Abend der Freude, des Genießens, ein voller
„Triumph der Heiterkeit". Das Abendkonzert
am Dienstag stand unter dem Motto „Tänze
der Völker". Man hörte Tanzmusik aus
aller Welt. Im Mittelpunkt der Wochenver¬
anstaltungen stand aber doch das 8. Sinfonie¬
konzert, das gestern abend im Kursaal statt¬
fand. Es war dem Komponisten Richard
Strauß zugedacht. Als Solist wirkte Kammer¬
virtuose Max Zimolong (Horn , mit. Es
war eine musikalisch hochstehende Auffüh¬
rung, die den zahlreichen Besuchern genuß¬
reiche Stunden schenkte.

Der Knrdirektion ist es gelungen, für ihr
Konzert am Donnerstag abend im Städt.

Knrsaal erstklassige Kräfte zu gewinnen. Es
kommen zum Vortrag : Lieder nnd Orchester-
mnsik ans der deutschen Romantik unter
Mitwirkung von Frau Grete Hildebrandt,
Sopran und Hermann Hildebrandt, Klavier.
Die Künstlerin singt u. a. Regerlieder, über
die anläßlich eines Konzerts in Köln die Kri¬
tik schreibt: Für die Lieder Negers brachte
die begabte Sopranistin im veredelten Ton
und in der Verinnerlichung des Ausdruckes
eine bemerkenswerte Gesangsknltur mit, die
sichtlich von einer ausgeprägten musikalischen
Intelligenz gefördert wird. Ein schöner
glockenklarer Ton . . . makellos ist die Linien¬
führung und sinnvolle Phrasierung, und das
Gesangliche ist hier mit einem wirklichen
Können gemeistert. Dazu wird der natürlich
empfundene Bortrag von stilistischer Sicher¬
heit und musikalischer Intelligenz geleitet.
Das Konzert wird also für jeden Besucher
sehr genußreich werden.

Äus Pforzheim
Ein aufsehenerregender Gesundbeter-Prozeß

Am 19. Juni d. I . war der 14jährige Sohn
der Eheleute R. in Pforzheim unter den
gräßlichsten Schmerzen gestorben. Er hatte
ein Geschlechtsleiden, dessen Heilung im höch¬
sten Stadium von einer Gesundbeterin be¬
werkstelligt werden sollte. Die Mutter des
Jungen war in die Christliche Wissenschaft¬
liche Vereinigung cingetreten und hatte dort
die ledige I . Sch. kennen gelernt. Anstatt
ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen, sollte
die „Göttliche Wahrheit" helfen. Die „Ar¬
beit" der Gesundbeterin hatte den „Erfolg",
daß der Zustand des Jungen immer bedenk¬
licher wurde. Es trat ein Brand der Ge¬
schlechtsteile und in Verbindung damit eine
Rötung des ganzen Leibes ein. Schließlich
starb der Junge . Angeklagt war neben der
Gesundbeterin auch die Mutter des Jungen.
Die Sch. versuchte sich der Verantwortung
dadurch zu entziehen, daß sie behauptete,
Krankheiten nicht durch das Beten, sondern
durch die Kraft des Geistes heilen zu wollen.
Der medizinische Sachverständige bezeichnet«
die Methode des Besprechens bzw. des Weg-
betens der Krankheit als eine Utopie und be¬
tonte, daß der Junge bei rechtzeitiger ärzt¬
licher Inanspruchnahme hätte gerettet wer¬
den können. Beide Angeklagte wurden vom
Schöffengerichtwegen Vergehens gegen das
Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten und das Heilpraktikergesetz zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . In der Ur¬
teilsbegründung wurden die Angeklagten als
Volksschädlinge bezeichnet.

Bedauerlicher Todesfall
Der seit vielen Jahren hier ansässige Arzt

Dr . med. Knauf, ein bekannter Bergsteiger,
ist auf seiner Ferientour in den Alpen ab-

U

Sturm 3/414. Der für morgen vorge¬
sehene Sturmdienst fällt aus.

gestürzt und war sofort tot. Das Unglück
dieses hier allgemein geachteten und belieb¬
ten Arztes wird lebhaft bedauert.

Rastatt, 26. August. (Zusammenschluß
der beiden  F uß ba  l l v e r e i n e.) W
Einladung des Kreisleiters Dieffenbacher-Ra-
statt fanden sich die Vereinsvorständesowie di«
Sportler vom Rastatter Fußball-Verein 04  und
vom Fußballverein „Frankouia" zu einer Be¬
sprechung ein. Der Kreisleiter betonte, daß iu,
Verschmelzung der beiden Vereine im Dienste
der Förderung des Sportes in Rastatt uner¬
läßlich sei. Beiderseits wurde der Plan, den
Zusammenschluß sofort durchzuführeu, lebhaft
begrüßt. Kreispropagandaleiter Kallenbach«
hat die Leitung des neuen „Rastattor FußM.
Verein" übernommen.

Das Kernerhaus
Zu Weiusberg unter der Weibertreu steht

das Kernerhaus : der Inbegriff schwäbischer
Gastlichkeit, der Parnaß schwäbischen Geistes¬
lebens und Zeuge manchen geheimnisvollen
Geschehens.

Ums Jahr 1820 war es, daß Justiuus Ker¬
ner und sein Rickele, als sie von Gaildorf
kamen und zuerst bei einem „Ripp" in des
Wortes wahrstem Sinne Wohnung nehmen
mußten, sich das Haus erbaut haben. Der
Herr Oberamtsarzt Dr . Justiuus Kerner, der
allzeit gütige und verstehende, konnte es bei
dem Ripp einfach nicht mehr aushalten. Drum
baute er. Bald war es aber zu eng für die
vielen Gäste. Es mußte angebaut, im Geister¬
turm, im Gartenhaus , überall mußte Raum
für die Kommenden geschaffen werden. Die
Somnäbulen brauchten ihre eigenen Zimmer.
Jahrelang beherbergten die Martern die „Se¬
herin von Prevorst". Wochenlang fand hier
Lenau Trost und Erheiterung bei seinem
Justiuus . Manch seiner Lieder entstand hier.
Höhepunkte waren die Treffen, wenn Uhlcmd,
Schwab und Bischer hier zusammen kamen.
Oder wenn Freiligrath — ungekannt — vom
Sohne Theobald sich auf seine Identität Prü¬
fen lassen mußte. Oft reichten die Betten
nicht aus für all die Besucher, die buchstäblich
aus aller Welt kamen. Da gab es nichts an¬
deres: die Kinder machten sich irgendwo am
Boden oder im Garten ihr Lager und gäben
willig dem Gast ihr Bett . Und über allem
schwebte und waltete Frau Rickele, der Ur-
thp der schwäbischen Frau.

Ein Zauber geht von diesem Hause ans
Das Fluidum des Dichters und Arztes, des
Helfers und Freundes schwebt in allen Räu¬
men, ist nicht erloschen und atmet aus jedem
Winkel des Hauses und Gartens.

Der Reichssender Stuttgart wird am M.S.,
um 18 Uhr, eine Sendung bringen, die uns
ganz die Zeit und den Zauber wiederbriugen
wird, der vom Kernerhaus ausging und der
noch heute magische Kräfte in uns erweckt.

Igr»ntttWtsM Hmmlb
Plauderei von Hans Peter Schuhmacher

Heinrich Lilienfein schreibt im „Schwa¬
benland":
Ein Kopf, versonnen und eisenhart.
Ein Herz, auflohend und flaumfederzart,
Wo ich die beiden treffe gepaart —
Da grüß ich die echte Schwabenart!

Trefflicher könnte man der Schwaben Ge¬
müt nicht kennzeichnen— und besser dürfte
dieser Menschenschlag kaum geschildert wer¬
den. Doch darf man dabei an der Grenze des
Schwabenlaudes nicht Halt machen. Ueberm
Käppele, am Steinhäusle, zu Frauenalb und
überm -Kaltenbronn da gibts auch solcherlei
Gemütsmenschen, die man zu den „Schwaben"
einbeziehen muß. Die ehemaligen schwarz¬
roten Grcnzvfähle Habens auch nicht vermocht,
sie anfzuhalten. -i-

Kurorte, wie Herrenalb, mit Biedermen¬
schen als Inwohner , haben vieles voraus.
Der Gast fühlt sich schnell zu Hause — und
Wenns ans Scheiden geht, dann hat er so
viele Freunde gefunden, Freundschaften ge¬
schlossen, daß es ihm schwer fallen mag, mit
dem „Zügle" gen Karlsruhe abzudampfen.
Die Herrenalber muß man beneiden: was
können die Jahr um Jahr , vom Mai bis zum
Herbst nnd vom Oktober bis zum Mai Men¬
schen kennen lernen, Gäste empfangen, Freund¬
schaften schließen.

Man muß Herrenalb im August erleben,
sich auf längere Zeit dort einmieten, um es
restlos kennen und schätzen zu lernen. Es
gibt tatsächlich Gäste, die drei Wochen aus
dem schönen Rheinland hierher zu uns zur
Erholung kommen wollen, um schließlich—
40 Tage zu bleiben. Was mag da schuld sein?
Die Gegend?, die abwechslungsreiche Pro¬
gramme im Kursaal? — Das reizende Her¬
renalb sowieso. Und am Ende die netten
Menschen-! Ja , nnd hinterher werden Hotel¬
briefe, bläulich getont, versendet — au die,
die denn eoch zu früh  weggereist sind. Ob

solche blauen Briefe, die viele reizende Erleb¬
nisse wiedergeben, jemals erwidert werden?
das weiß man nicht! Immerhin , es war
wundervoll, reizend, entzückend— dort hinten
zwischen den romantischen Bergen an der
forellenreichen Alb.

-i-

Drei Akzente hat dieses Putzige Herrenalb,
die cs reizvoll machen und Jahr um Jahr-
neue Bewunderer und Freunde gewinnen
läßt : Eine wundervolle, romantische Gegend
inmitten herrlicher Wälder. Eine interessante
Vergangenheit, aus der ein Herrenalb anno
39 wie von selber hervorgegangen ist. Eine
pickfcine Hotelerie, die den Gast umsorgt nnd
ihm zuliebe lebt.

Und wie ist das eigentlich mit der ge¬
schichtlichen Vergangenheit? Ein Kloster, ein
Paar Bauern, die ihm hörig waren. Ein klei¬
ner Marktflecken und schließlich— Kurort!

Da lese ich: Justament im Mai des Jahres
1839 erhält ein Dr. Weiß in Herrenalb die
Erlaubnis , eine Kaltwasserheilanstalt aufzu¬
machen. Sein „Kurhaus" war nichts anderes
als die Klosteroberamtei an der nördlichen
Klostermauer. Dem weitblickenden Dr . Weiß
folgten die Badeärzte Zipperlen, Kleincrtz,
Tüllmann, Mermagen, Glitsch. — Dann wäre
(nach Adam Riese errechnet) das Jahr 1939
ein Jubeljahr für den Kurort Herrenalb:

ION Jahre Kurort
eine große Jache! Gratuliere!

*
Es gibt in einem Kur- und Badeort so

manche Dinge, die einem Wurscht sind — es
gibt auch andere!

Mau wählt sich das aus, was einem in
den goldigen Tagen des Urlaubs gerade
„liegt".

Des Vormittags bestimmt zu den Kurkon-
zertcn. Kapellmeister Bruno Ille hat ein
trefflich zusammengefügtes Orchester— klein,
aber oho!. Er ist schon etliche Jahre hier.
Man kennt sich, man lächelt sich zu — servus!

In den Kursaal gehts, auf einen Sprung
zu Holtermann, dann abends selbstverständ¬
lich in die Diele. Musik auf dem Schiffer¬
klavier ist keine schlechte Idee, sie bringt
Stimmung zuwege. Immer nette Gesellschaft.

die Herrenalber Prominenz fehlt selten.
Eigentlich: Ich möchte wissen, wie es die

Kurverwaltung nur macht, daß sie alljährlich
mit Neuem zu überraschen weiß. Im Vor¬
jahr die geschmackvolle Neugestaltungdes gro¬
ßen Saales , vor zwei Jahren die reizende
Diele, dieses Jahr der neue Saal , der zwei
Herren zu dienen vermag. — Und was Lauen
wir im kommenden Winter ? Am Ende gar
ein „Lichtspielhaus"! War doch nicht schlecht?
Und ein 3. Tennisplatz! — Viel bewundert
werden die Großveranstaltungen im Kursaal.
Herr Kurdirektor, unser Kompliment. Das
nennt sich Geschmack!

*

Der Sport hat ebenfalls eine gute Pflege¬
stätte am Platz. Kleingolf ist das A und O
des Tages. Als „Golfer in Herrenalb" —
fabelhaft!

Daneben Tennis. Daß Roman Najuch,
Deutschlands bester Berufsspieler und jetziger
Privatmann in Wien, hier zur Kur war, das
wissen Sie ! Ein Gemütsmensch mit etlichen
„Kg." Aber Tennisspielen kann er noch. Das
Tennisturnier hat ihm sehr gefallen. Er
meint, besseren Sport könnte man auch an¬
derswo nicht zu sehen bekommen.*

Drüben, überm Bach die einladende Liege¬
wiese, mit ihren tiefen und bequemen Sesseln.
Da läßt sich gut Siesta halten, sich aalen und
bräunen. Dabei erinnere ich mich an kleine
lavendelduftende Flirts , — an schlummernde
Frauen, die beim Erwachen rote Nelken zu
Füßen liegend vorfinden. Mit Grazie und
Delikatesse vertuschend die Mitwisser.

»
Fahrten in die Umgebung von Herrenalb

zählen zu den schönsten Abwechslungen, die
man sich leisten kann. Wenn es einem glückt,
zu Fuß nach der Plotzsägemühle zu wollen,
um schließlich beim neuen Schwarzwaldwan¬
derheim irgendwo in den herrlichen Hoch¬
wald entführt — letztlich in der Eyach landet,
so nennt man das bei uns zu Hause „fabel¬
hafter Dusel!"

Wer ein wenig Sinn für diese Eyach hat,
der wird auf Schritt und Tritt gewahr, daß
hier fast lOOOjähriger Kolonistenboden bebaut

wird. Die alte Säge war schon vor 500 Jah¬
ren den Murgtäler Holzhändlern eine Laus
im Pelz. Der Eyachmüller sägte drauf los,
ohne sich um herrschaftlichePrivilegien zu
kümmern. Und während bei den Hof- und
Kammergerichten die Advokaten sich abmiih-
ten, das Recht zu finden, ist der Eyachmüller
reich und vermöglich geworden. — Und haben
Sie schon jemals darüber nachgedacht, Wie
dieser eigenartige Name sich gebildet haben
mag? Alte Urkunden nennen diese Holzfäller¬
kolonie „in der Eich". Daraus sei Eyach ge-
worden. Andere Deutungen weisen daran!
hin, daß das Wässerlein die Eich — Ach-
der Kolonie den Namen gegeben habe.

Die Flurnamen und Distriktsbezeichmmgen
erinnern vielfach noch an die Zeit, in der eine
Unzahl von Wölfen die Gegend unsicher gst
inacht hat. Nun hats keine mehr, aber viele
— „Rotkäppchen" —.

Leise beginnt es zu herbsteln. Hier ist der
Spätsommer kein Frühherbst grau in gra»,
hier nennt er sich„Goldener Herbst an der
Alb". Man denkt auch gar nicht daran, die
Fremdenzeit zu verkürzen. Alles läuft seineir
Gang weiter, auch wenn im Kalender »er
1. September stehen sollte. Im Gegenteil,
dann kommt die Leit , wo man dankbar die
neuen Programme der Kurverwaltung e>w
gegen nimmt und sich freut, wenn diese
einmai mit zügigen Großveranstaltungendie
länger bleibenden Gäste überrascht.

*
Daß es in Herrenalb Gäste gibt, die au!

Grund ihres langen Verweilens von der Kur¬
taxe befreit sind, darf als wesentlicher Akzent
der Verkehrswerbung nicht unerwähnt bleiben

Aber es kommt auch die Zeit, wo die fröh¬
lichen Menschen alle auf einmal wieder aw
reisen. Wo unsere Gäste neugestärkt in M"
Büros sitzen, telephonieren, Geschäfte machen,
für ihren Betrieb sorgen und schaffen.
von der Erde verschluckt ist die Urlaubs;« '

Nach ein paar Tagen sendet der
graph die Bilder aus Herrenalb nach- Re-
zende Erinnerungen , die man seinen Bekaum
ten zeigt. Man schwärmt ihnen von Herr« -
alb bestimmt was vor.



^chweimzüchstr

Drurschiirnvs Schweinezüchter komme«
nach Baben

!«lt
er

.wc
des Verbandes außerhalb der

Uoichshauptstadt oder der Reichsbauernstadt
Goslar statt und zwar in Baden,  das sich in

letzten Fahren durch seine hervorragenden
Pistungen und seine vorbildliche Arbeit an die
Spitze deutscher Leistungsschweinezucht gestellt
)at. Die Reichstagung des Reichsverbandes
Deutscher Schweinezüchter sinket in -den Tagen
mn 11. bis 13. September 1989 in Frciburg
tatt unter dem Vorsitz des Reichsfachwarts
'ür die deutsche Schweinezucht, Mahlkuch, Ber-
stn. Erwartet werden zu der Freiburger Ta¬
gung, bei welcher der Landesverband Badischer
Schweinezüchter gastgebender Verband ist. die
Vertreter des Reichsernährungsministeriums,
der Ministerien , des Reichsnährstandes Berlin
mW der Landesbaucrnschast Baden , ferner die
Leiter der deutschen Tierzuchtinstitute , sowie
tie Vertreter" sämtlicher deutschen Schweine-
-uchtverbände. Das Tagungsprogramm um¬
faßt neben internen Sitzungen und Fachvor-
triigcn die große öffentliche Mitgliederver¬
sammlung des Neichsverbandes Deutscher
Schweinezüchter sowie hochinteressante Besich¬
tigungsfahrten durch die verschiedenen badi¬
schen Schwcinezuchtgebiete, als Abschluß wird
die Versuchsanstalt für Schweinemast in Forch-
heim bei Karlsruhe besucht.

Staatsakt für Frhr. von Matter
Gedächtnisrede des Oberbefehlshabers

des Heeres
Berlin , 25. Aug . Freitagnachmittag fand vor

>em Invaliden -Haus in der Scharnhorststraße
ler feierliche Staatsakt  für den im 76. Le-
tensjahr verstorbenen Generalleutnant a. D.
yskar Frhr . v. Watter  statt.

Der Oberbefehlshaber des Heeres , General¬
oberstv. Brauchitsch,  hielt die Gedächtnis¬
rede, in der er ein Bild gab von dem militäri¬
schen Werdegang und der ruhmreichen Laufbahn
>>. Walters , der auch nach dem Politischen Zu¬
sammenbruchunverzagt den Kampf gegen die
zersetzenden Kräfte  der Revolution auf-
"eiwmmen und sich für die Neuordnung einge¬

ben.
Während das Lied vom guten Kameraden

erklang und die 18 Salutschüße der Batterie
dröhnten, legte der Oberbefehlshaber des Heeres
dann einen Lorbeerkranz des Führers am Sarge
nieder. Im Anschluß an den Staatsakt erfolgte
«nter militärischen Ehren die Beisetzung auf
lern Jnvalidcnfricdhof.

Kampf gegen Achse hoffnungslos
fL/Fe/re

Der militärische Mitarbeiter von „Afton-
bladet" appelliert an die Vernunft der

Westmächte
Stockholm, 26. August. (Eig . Funkmel¬

dung .) „Aftonbladet ", das schon vor zwei
Tagen eine eindringliche Warnung an die
Adresse Englands und Frankreichs gerichtet
hatte , sich nicht ins . Unglück zu stürzen,
spricht am Freitag unter deutlicher Anspie¬
lung auf Chamberlains Unterhausausfüh¬
rungen eine noch deutlichere Sprache . Der
militärische Mitarbeiter des Blattes richtet
einen ernsten Appell an die Vernunft der
leitenden Männer in den westeuropäischen
Staaten , der in den Sätzen gipfelt : „An
Stelle einer sachlichen Prüfung und einer
Untersuchung der nackten Tatsachen, so un¬
angenehm diese auch sein mögen, versucht
mau in England auch die öffentliche Mei¬
nung irrezuführen . Man hat den Eindruck,
daß dunkle Kräfte dahinterstehen . Eine be¬
stimmte Methode wird dabei verfolgt . So
will man Rußlands entscheidenden Einfluß
unterschätzen. Ebenso eifrig wie man früher
Rußlands Bedeutung hervorhob , ebenso eif¬
rig will man sie heute verleugnen . Regie¬
rung , Parlament und Presse sind einig in
dem Streben , das Volk zum Kampf zu ru¬
fen, der in einer Niederlage enden muß . Das
ist die Situation des Tages . Wenn das un¬
gehindert weitergeht , so führt das zu einem
Krieg , der für seine Urheber sehr schlecht
ausgehen wird ."

Nach der erneuten Untersuchung der
strategischen Lage und der Fragestellung, ob
Rußland nicht möglicherweise doch noch
wegen Polen eingreifen werde, heißt es
dann, selbst der, der Polen wohlwolle, müsse
sich sagen, daß Polen bei einer vernünftigen
Politik, die auf Realitäten und nicht auf
Stimmungen aufgebaut sei, nachgeben müsse.
Auf Polens Führung und ihrem Vermögen,
die Lage zu beurteilen, beruhe alles.

Mit der gleichen Deutlichkeit stellt der
militärische Sachbearbeiter des Blattes fest,
daß auch für die Westmächte die strategische
Lage hoffnungslos ist. Zugleich weist er
darauf hin , daß Lei diesen Mächten , die nicht
direkt bedroht seien, der Ueberblick doch kla¬

rer sein müsse. Aber der scheine zur Zeit
zu fehlen.

„Schleswig -Holstein" in Danzig
Von der Bevölkerung stürmisch begrüßt

Danzig,  25 . Aug. Freitagmorgc » lief un¬
ter dem Jubel der den Hafen säumende»
glücklichen Bevölkerung Danzigs das Schul¬
schiff der deutschen Kriegsmarine „Schles¬
wig - Holstein"  in den Danziger Hafen
ein. Schon früh hatten sich die Danziger auf¬
gemacht, um den Boten des wehrhaften Groß-
deutschen Reiches zu begrüßen. Bis an den
Hafenausgang waren Tausende und Abertau¬
sende Danziger Sem stolzen Schiff entgcgen-
gegangen und begrüßten es mit immer wieder
anschwellenden begeisterten Heilrufen. Die Be
satzung des Schiffes war an Bord und winkte
der jubelnden Menge mit ihren Mützen zu.
Die Bordkapelle schmetterte dazu ihre Märsche.

Das große Schiff wurde von den beiden
Hochseeschleppern „Adolf Förster " und „Dan¬
zig" in den Danziger Hafen eingebracht, die
beide über die Toppen geflaggt hatten.

Auf der ganzen Strecke, die das Schiff zu¬
rücklegte, wehten an Flaggenmasten die Haken¬
kreuzflaggen . Nur an der von Polen besetz¬
ten Westernplatte fehlte der Flaggenschmuck.
Stolz glitt das Schiff an dem polnischen Ha¬
fenteil vorbei , auf dem sich kein Mensch blicken
ließ. Die begeisterte Danziger Bevölkerung
aber jubelte dem Schiff um so glücklicher zu
und begleitete es bis zu seinem Anliegeplatz,
wo es um 10 Uhr unter erneuten stürmischen
Iubelrufen ' festmachte.

Sremieiide Gehöfte
Polnische? Brandstiftungen im Koridor.

Berlin , 26. Aug. Die „Pommersch« Zeitung"
meldet aus dem Kreise Lauenburg und Bütow:
Bon der polnischen Grenze treffen Meldungen
ein, wonach die Polen deutsche Gehöfte im Kor¬
ridor angezündet haben. Mehrere von Volks¬
deutschen Gehöfte gingen in Flammen auf.
Weithin ist der Flammenschein sichtbar.

Nundfunkarrsprachedes Papstes
Appell zur Erhaltung des Friedens

Nom, 25. Aug. Papst Pius  XII . richtete
am Donnerstagabend über den Rundfunk
einen Friedensappell an die Welt , der von

TamienbergseierM aus!
Berlin , 26. Aug. Amtlich wirb mitgetcilt:

Mit Rückficht auf die gespannte Lage fällt die
auf Sonntag , den 27. August, angesetzte Tan-
nenbergfeier aus.

mehreren europäischen und außereuropäischen
Sendern übernommen wurde . In seiner kur¬
zen Ansprache setzte sich der Papst mit ernsten
Worten für die Erhaltung des Friedens ein.

Pittman für Neutralität
Newhork, 25. Aug. Senator Pittman,  der

Hauptverfechter der von Roosevelt gewünsch¬
ten Aeuderung des amerikanischen Ncutrali-
tätsgcsetzes, gab am Freitag in einem Prcsse-
interview offen -zu, daß der deutsch-russische
Pakt das machtpolitische Gleichgewicht Euro¬
pas „gestört" und Deutschlands Stellung be¬
deutend verstärkt habe. Zur Frage der ame¬
rikanischen Neutralität erklärte Pittman be¬
merkenswerterweise : „Wir können, sollten und
werden uns jedem europäischen Konflikt fern-
halten ."

Der bekannte amerikanische Weltkricgsflic.
ger Rickenbackcr erklärt bei seiner Ankunft au-
Europa , die deutsche Luftflotte sei die stärkste
Europas.

Explosion in Coventry
Bisher fünf Todesopfer

London, 25. Aug. Im Zentrum von Coven¬
try kam es am Freitagnachmittag zu einer ge.
waltigen Explosion,  durch die nach den
bisherigen Berichten viele Leutet getötet wur¬
den. Eine Reihe von Läden wurde völlig zer¬
stört und Tausende von Fenstern zerschmet¬
tert . Die Straßen waren zur Zeit der Explo¬
sion mit Menschen überfüllt , von denen nach
den bisherigen Berichten Dutzende zum Teil
schwer verletzt wurden . Vorüberfahrende Au¬
tos wurden durch die Gewalt der Explosion
völlig von der Straße geschleudert. Man ver.
mutet , daß die Explosion auf die Jra zurück¬
zuführen ist.

Wie gemeldet wird , konnten bei der schwe¬
ren Explosion aus den Trümmern bisher
fünf Todesopfer  geborgen werden . Wei¬
ter wird gemeldet, daß drei Personen , darun¬
ter eine Frau , im Zusammenhang mit dem
Bombenanschlag verhaftet wurden . Der Sach¬
schaden, der durch die Explosion ungerichtet
wurde , ist außerordentlich groß.

I Ltsllsn-Kngsdots I
^ 0»n S<oIIsnsuvkonü «n smplsklsn vir «Iffngsnü
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Tüchtiger

VIsssr oclsrLckrsinsr
in Dauerstellung gesucht.

Viili! Vsntvl , MSLI, . VlorsrsI , UsusndUrg.

ttilksstrskte
iMmiüciie mul weidücbe bilkskräkte,

velcke rieb kür llütarbeiten und dergleichen
Einarbeiten können, rnm sofortigen Eintritt gesucht.
koeli L Vkisnsndsrgsr Kkkiangasolloeba«

pkorrbslm

»irä in angenehm « Dauerstellung «Ingelernt.
ksiusrrl v/silsr , pkorrkvim,

VIlkelmskLH« IS.

3ur selbständigen Führung meines kleinen Haushaltes
luche ich älteres, zuverlässigesKII«inm 86 ck«n
per I. oder 15. September in angenehme Dauerstellung.

E. Lederer L Co.» Pforzheim , Bahnhofstraße io.

Suche per 1. Oktober in Dauer¬
stellung ein fleißiges, ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt in das
Gasthaus zur „Eyachbrücke" bei
guter Behandlung. Kochkenntnisse
erwünscht.

Angebote oder persönliche Vor¬
stellung erbeten bei

Frau Pauline Kiefer,
z Zt. in Neuenbürg»

Maienplatz Nr . 73.

Tüchtiges

Mulm
welches selbständig kochen kann,
wird in Geschäftshaushalt auf so¬
fort oder später gesucht.

Angebote an
W . Linkenheil . Pforzheim,

Dillsteiner Str . 32.
Suche für sofort eventl. auf 1.

oder 15. September ein fleißiges,
ehrliches

Mädchen
für Hausarbeit. Angebote an

Peter Rothenberger,
Gasthaus zum „Engel",

Michelsbach bei Gaggenau,
Telefon Gaggenau 423.

MWen-SeW.
Wegen Verheiratung meiner

seitherigen Hausgehilfin suche ich
auf 1. Oktober d. Z.

eine neue tüchtige Hausgehilfin.
Schriftliche Angebote erbittet

Landrat Lempp,
Stuttgart,  Moserstraße 26.

Selbständiges Zimmermädchen
in gepflegten5 Personen-Haushalt gesucht. Köchin usw. vorhanden.

§rau L. Roefch, Pforzheim, Grünstr. 14.

Konto-Büchlein

^Me^ scher Buchverkauf.

^WliWi«llA.

«ilNdso - Wincikok

!'°̂ A 8MisI-Vk8iMlä11kli
8avr. Srslllllllls vvä Mockner LSvvlldkSv im äll8»vdsvll.

2 VoWeuse«
1 Hilfsarbeiter

ferner eine jüngere weibl . Hilfskraft
für leichte Arbeiten auf sofort gesucht.

Sarastro-Industrie
Pforzheim , Kronprinzenstr. 24.

Gesucht wird auf 15. September
oder 1. Oktober selbständige

Köctun
sowie gewandtes Servier-
franlein , nicht unter 25 Jahren,
m kleineres Hotel nach Londstuhl
(Pf °' z>.

Zuschriften sind zu richten an
Frau Burghard, z. Zt. bei Gärt¬
ner Herch, Wildbad , Rennbach.

Gesucht auf 1. September

für Haushalt und Kaffee, sowie
jüngeren
VZrkersetnIken.

Bäckerei und Kaffee Mayer,
Neuenbürg.

Funges, zuverlässiges

in kleinen Haushalt zum 15. 9.
oder 1. 10. gesucht. Angebote an

Frau Ursula Kopp.
Eutingen  bei Pforzheim,

Adolf Hitlerstraße.
Alleinstehendes

Mädchen
das Wert auf Familienanschluß
legt und Liebe zu Kindern hat,
findet per sofort oder später pas¬
sende Stellung. Alter nicht unter
20 Jahren . Gute Behandlung wird
zugesichert.

Offerten unter Nr . 567 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

H e r r e n a l b.

Lu v « rksu - en:
1 Kl.Speiseschrank, 1Rohrgarnitur,
1 Sofa und 2 Sessel, 1 kl. Wasch¬
tisch, 1 großer Spiegel und Bilder

Frau I . Hoffmann»
Haus Waldfrieden.

SkempeMen
Stempelständer
Firmenstempel

C.Meeh'schtt Buchmk«»j
Nernnbüri»

Lprollenbaus , 25. Mgust 1939.

Verwandten , freunden und bekannten dis traurjgs
dlackriclit, ds3 mein lieber lHann, unser guter Vater,
Lckwiegervater , OroLvater, bruder und OnkelXsnl HSntsn

rcbuiimsnn I. k.
im Mer von 79 sakren sankt in dem Herrn entscklaken ist.

Die trauernckeo IllaterbUsbellen.

Beerdigung : Lomitag nackmittag */,3 Okr.

Odernkausen,  den 25. Mgust 1939.

OsnIrssAung.
für die berrlicke Mteilnakme beim Ilinscbeiden

unseres lieben bntscklakenen

Zskod Violkingsr
Sebmisümoistsr

sagen wir allen kerrücksten Dank, besonders auck
danken wir dem Herrn Pfarrer kür seine stärkenden
Worte und der Lcbmiede-Innung kür den biackruk und
Kranzspende.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

fsSll Lkrisiinv IVolkkngsr , Witwe,
und Kinder.

Wildbad,  26 . Mgust 1939.

vanKrsgung.
für die vielen sukricktigen beweise der Oeil-

nabme, dis uns anlässücb des binsckeidens meines
lieben Nannes , unseres unvergesslicken Vaters , QroL-
vsters , Schwiegervaters , bruders und Onkels

Mkelm Iisopolä
rebrikioakroe

rugmgen , sagen wir verrücken Dank, besonders all
denen , dis ibm das Istrte Oeleite rum Orabe gaben:
der Ortsgruppe der k§8OKP . , der KreiswsltuUg
und der Orlrdieuststeiis der O ^ f . , der betriedr-
kllbrung und Qekolgscdeakt des »bnrt !tIsr«-Verlsgss
in bleuenbürg , dem 510V . »Ußderkraur » Wildbad.
dem Oeirtücken , sowie kür die letrten ehrenden
blacbruke und Kranrrpenden.

Loplilv koopot «!, gob. Mlittaror,
unri tOnäsr.
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vom 28. August dl» 4. 8ept. 1939
Im kursaal—20.30 Ukr lm kurtkeater—20.IL Ukr

lKo., 28. Sosita SvnsllO- startLllgsI
«It seinem Vredeslek

»öüsln Sokn, der Herr
liüinlstsr"

vle ., 29.: UboneUronrsr»
Lin Abend bei Lsana kebsr

,,̂ sln pround ckaok"

M .. 30. : Lonrodsnck
von 21 Ukr an

Oo.» 31.: ?oi »tlllm: Del In den
Wolken

,,0s » Land dos
l-Sokolns"

k-rei.» 1.: 9 . PbUbsem . Uonrsrt
hiuslk aus deutscken Opern

„Vlss don vomon
Sa.. 2.: UroU « v Vsnasdsnck

von 21 Okr an
gokSIIt"

So., 3.: »«» »Ilesdsnck öexlnn 19.30 vkr:
„>Vo dlo l-oroko singt"

Tanrtee im Xursaal: Täglick (auLer Nontag) 16—18 Okr
Xurkonrert: TLgllck 11—12 llkr und 16 dl» 18 llkr

(k-reltag 16- 17 vkr)

^XurLLLl VilcIdL«?
Montag, 2«. ckugart, S.SÜ llkr

kln ^ sistersbsnö kroksr Untsrdsllung

Korks 5srrsno
VIe berükmte ckllenireke Ued- und Odansonsängerln

keksnnt von Allen pelckrrendern
und

>F > I vom Ltaatropam-
vrekerter Svrlln.

ver „Tausendsassa suk dem Xylopkon"mit»einem Orckestsr

klntrlttsprels, kür Inkabor von Xurtax- und DauorkartonI
I. platr XKl. S... 2. pl- tr 2.-. 2. platr »hi. 1.-

Olms Xurtaxkarte ru clleien Preisen IM 1.- 2urckl»g.
Xarten Im Vorverkauk sb Lsmstsg, 26. August 1939 lm
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ksuft MSN ciis Qs'fol'cjsl'IiQiisn
t-opo- unci l-slipmittsl in clsn

L. ^ eek'scke Luckrti-ucksrei , sssuenbilrg
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Sonntag , 27. August
6.00: Zum Tag von Tannenberg — Gro¬

ßes Wecken mit anschließendem Militärkon¬
zert . 8.00: Wasserstandsmeldungen , Wetter¬
bericht, „Bauer hör ' zul " 8.15: Gymnastik.
8.30: Orgelmusik. 9.00: Morgenfeier der Hit¬
lerjugend : Der Mut und die Freudigkeit
sind von Gott ! 9.30: Eine Morgenfeier mit
Goethe : Wer Großes will, muß sich zusam¬
menraffen . 10.15: Feier am Reichsehrenmal
in Tannenberg . 12.30: Schallplatten . 13.00:
Kleines Kapitel der Zeit . 13.15: Konzert.
14.00: Kasperle und der Laubfrosch „Konrad ".
14.30: Chorgesang . 15.00: Groß -Konzert des
Rundfunks . 18.00: „Der Amalienberg im
Murgtal ." 18.45: Schallplatte «. 19.00: Sport
am Sonntag . 20.00: Nachrichten. 20.15: Fran¬
zösische Nachrichten. 20.30: „In Wald und
Heid zur Sommerszeit ." 22.00: Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht . 22.15: Französische
Nachrichten. 22.30: Heute wird getanzt . 24.00
bis 2.00: Nachtmusik.

Montag , 28. August
5.45: Morgenlied . Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. Anschließend: Praktisches aus der
Gesundheitspflege . 6.30: Konzert . 6.00: Was¬
serstandsmeldungen , Wetter - und Marktbe¬
richte. 8.10: Gymnastik. 8.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender , Wet¬
terbericht. 12.00: Konzert . 13.00: Nachrichten.
Wetterbericht . 13.15: Konzert (Fortsetzung ).
14.00: Nachrichten. 14.10: Schallplatten . 15.00:
Sendepause . 16.00: Konzert . 17.00: „Som¬
mernacht." 17.15: Schallplatten . 18.00: Aus
Zeit und Leben. 18.15: Schallplatten . 19.00:
Auftakt zum Reichsparteitag des Friedens:
,Mer ist Nürnberg !" 19.15: Kleine musika¬
lische Formenlehre . 19.30: Schnappschüße aus
Baden -Baden . 20.00: Nachrichten. 20.15: Fran¬
zösische Nachrichten. 20.30: „Viel Freude mit
sich bringet die schöne Sommerzeit . . ." 21.15:
Schallplatten . 21.30: Die Geschwister — von
Joh . Wolfgang von Goethe zu seinem 190.
Geburtstag . 22.00: Nachrichten, Wetter - und
Sportbericht . 22.15: Französische Nachrichten.

MkÜMmgmKW
MSlMMANÄM

WadtMrgW

k mürrei ^- u. kiurrenvckrscnicXuug
. mrl .ey .-kne >k>l?vrr -sre de ,

»s .- ocme ,nde srnri c>>-<eu
ni^dcn -r ^ aessr/nrrebi

Ueber 4vü vüb NSB - Mitglieder im Gau
Württemberg-Hohenzollern haben durch ihre
treue Mitgliedschaft diese Leistungen ermög¬
licht. Auch Du mutzt NSB -Mitglied werden.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste.

12. Sonntag nach dem Dreieiuigkeitsfest , 27. August 1S3S

Neuenbürg . ^ 9 Uhr Christenlehre (Söhne ). ^ 10 Uhr
Predigt . Dekan Schwemmle. ^ 11 Uhr Kinderkirche.

Wildbad . 8 Uhr Christenlehre (Söhne ) : Danber . 9.30 Uhr
Predigt (Text : Mark . 7, 31—37; Lied 39) : Hartmann . 10.45
Uhr Kindergottesdienst (Taufe ). 8 Uhr Bibelstunde : Dauber.
Dienstag : 8.15 Uhr Bibelbesprechstunde im Wernerhospiz
(Gal . 4). Donnerstag : 4 Uhr Bibelstunde in der Kirche
(Luk. 23).

In Sprollenhaus . Sonntag den 27. 8.: 8 Uhr Predigt.
Hartmann.

Herrenalb . Sonntag , 27. August : 10 Uhr : Predigt (Text:
Markus 7, 31- 37; Lied 241). 11 Uhr : Kindergottesdienst.
11.15 Uhr : Christenlehre (Söhne)

Evang. Freikirche
Methodistengemeinde , r .30 Uhr Neuenbürg . Arnbach,

Calmbach. 14.15 Uhr Ottenhausen . 20 Uhr Höfen

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . Sonntag , 27. 8.: 7 und 9 Uhr.
Wildbad . Sonntag . 27. 8.: 7, 8, 9, 10^ Uhr ? Werktags

7 Uhr.

Schömberg . Sonntag : 7.30 und 9.00, Werktags : 8.00 Uhr.

LerLtlleksrSorurtMrljkoH
Sonntag, 27. August 1939

Sr.meS.völledlltd. llvrrevslb
Fernsprecher Herrenalb 222.

NS.Reichs-
kriegerbund
Kriegerkamerad¬
schaft NeveMrg

Am Snnntag den 27. August,
8 bis 10 Uhr, auf dem hiesigen
Schützenhaus

Aebuvgsschietzea
und Ausschüßen einer Ehrenscheibe.
Alle Kameraden haben daran teil¬
zunehmen. Entschuldigungen wer¬
den nur in begründeten Krank¬
heitsfällen angenommen.
Der KameradschaftssMrer

I . A.: Knüppel.

SchnMester
Leid-Ordner
E . Mreh 'scher Buchverkanf.

«

VIe Doppelkerr-dlackkurr
bleu gewonnene Energien werden
erbalten — reines öluk, ttäklerne
Nerven steigern Scbafkenskratt,

lebenskreudel
klne Xöftlickkelt, eine Wobltatl

Vas blau , kür don
gntsn lllnkaui

in llsmöll - u . läSäLke»
Xleuiung

ptorrkslm

Leks dlstzgsr - u . Mumsnstr.

I»koar«ll>»,

OM/mch
4ea> »l«> leUermann gern KInelbt
»Z> ein vesilkt mit ,ugenäkr!sü>̂
laut , ein Lesickl , Uns regelmLülzn>>!

geptlegt wir«. Diese Selks gibt selb!!
in Kerlen, Wasser vollssknlgen Sckaa«,
der koke Nelnlgungskrakt entkalkt
Silk mit ikr tvasmsn kelvt i tvirksa«,
ttnutpklegs treibsnl Sie ist In allen kat.
geslkäkten ru erkalten , bestimmt bÄ!

»ouanbürg : ^ potk . N. Loisnliuäl.
Droxerje Kurt U»mpel.
Selken-ktakler.

SIrtl « nr » I0 ; Lpotkelie 0 . vorsndM.
Wilklt »« <t r Staatapotkelc » Steplit».

Lberkarä -DroL- X. klappen.

Sämtliche

Radiogerätk
auch Volksempfänger

liefern ab Lager
«Skn un «>Ossislsno

Radiogeschäft — Neuenbükj

oolloktttcirr B i r ke n f e I d.
Empfehle mich im Anfertigenm

Verlcauksstelle:
Drogeris Xurl Hampel,

dleuenbürg.
Lberbarck -Vrox . X. plappert»

Mlckdaä.

BmtleAe
2 Deckbetten. 2 Haipfel,
2 Kissen mit weißen Gänse-
federn — 13S .— an. Ein»
zelne Deckbetten — 24.-.
29.-. 3S.- Anfragen
Textil -Rabolt , Acher» 829

in roh und farbig, ln allen Größen,
'owte in Bearbeitung sämtlich«

Machen.
Karl Messing«

RathausgasseX

Neuenbürg.
Verkaufe zwei gute

Rudolf Bogt

Hühneraugen?
Das sicherste Mittel, sich
von Hühneraugen,Ballen
and harter Haut zu be¬
freien, besteht darin, ein¬
fach morgens und abends
5anUX0 - Hühner,
augentropfen auftragen.
Nach6 Tagen kann man
sie mit Stumpf und Stiel
entfernen.Packung6;Pfg
zu haben beit

Stadt -Apoth. H. Bozenhardt
Neuenbürg/Wttbg.

Apotheke Otto Bozrnhardt
Btrkmfeld.

Apotheker K. Plappert
Eberhard -Drogerle

Bad Wildbad/Wttbg.
Hans Karcher

Schwarzwald -Drogerte
Schömberg. Kr . Calw.

Das Heimatblatt sollte i»
keinem Hause fehlen!

Für die

Cellophan--,
Salizyl - und
Pergamentpapiere
ln Preislagen von 34
15 -f und 10 ^

E . Meeh ' schr WWM
Neuenbürg

Buchverkauf — Schreibwaren»»i
Bürobedarf

Fort mit
«uretuem Gesicht,

Pickeln, Mitessern und Runzel«
durch Ulfa -Milch . ProW
u. Auskunft t. d. Stadtapothck
Wildbad.

K ^ GllKLK

ckurcv„lkevers Veltsprscken ",Nie neu¬
artige IValgartk- Xonrentrations -lsie-
tkoälk . Ourck blokes Xautlesenrurvoll-
stkncilgen keberrsckung cier Umgangz-
sprscke. Verlangen 8ie völlig kostenlos
und unverbinclllek das relcklllustrlerts
sukscbluörelckeprobekekt „ ver IVeg
rum erkolgrelcken Zpracbenlernen ".

Verlag Sldllogrspklsckes Institut Ä.O,I-elpelgLl, Dosttack 438. Sen-tcn sie mir
kostenlos uncl unverklnctllck ctas Nrobskett
„Der Weg rum ertolgreicken Sprackenlernen".
^ksme:

StraLs:
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